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Rundfunkgottesdienst am 9.7.2023 Fünfter Sonntag nach Trinitatis - Evangelische Pauluskirche Berlin-Zehlendorf

Nr. Uhrzeit 
Beginn

Dauer Wer & Wo? Was?

0 10:00:00 0‘15‘‘ Funkhaus Ansage Funkhaus

1 10:00:00 0‘15‘‘ Ü-Wagen Glocken vom Band

2 10:00:15 1‘45‘‘ Empore
Orgel

Eingangsmusik

3 10:02:00 2‘00‘‘ Altarraum Begrüßung

„Folge mir nach!“ – sagt Jesus. Das bedeutet: Wir müssen nicht allein gehen. Er geht voran. 

Der Apostel Paulus, nach dem unsere Kirche hier in Berlin-Zehlendorf benannt wurde, ist dieser Einladung 
gefolgt. Erst hatte er versucht, die christliche Lehre zu vernichten und deren Anhänger zu verfolgen. Dann 
folgte er selber Jesus nach. Er ist mit ihm in Kontakt gekommen. Er hat erlebt, dass Gott  durch Menschen 
wirksam ist. Paulus hat zum Glauben gefunden. Er hat die Richtung geändert, ist umgekehrt und hat selbst
rund um das Mittelmeer Gemeinden gegründet. Die Christen in der griechischen Stadt Ephesus erinnert er
an seine Geschichte. Was er erlebt hat, gilt für alle, die Jesus nachfolgen: Er geht immer voraus. Der 
Wochenspruch aus dem Epheserbrief lautet: „Aus Gnade seid ihr gerettet durch Glauben; und das nicht aus 
euch: Gottes Gabe ist es!“

Gott geht voraus. Das Wesentliche können wir nicht selbst machen: Liebe erfahren, Sinn finden, ein Ziel ins
Auge fassen, das alle einbezieht. In der Nachfolge Jesu wird uns so viel geschenkt – ohne dass wir es 
verdient hätten. Darum feiern wir Gottesdienst im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes.

G. Amen
L: Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn
G: der Himmel und Erde gemacht hat,
L: der Bund und Treue hält ewiglich und nicht preisgibt das Werk seiner Hände.
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    Der Herr sei mit euch!
G: Und mit deinem Geist!
Lasst uns singen „Lobet den Herren“ im Evangelischen Gesangbuch Nummer 447, die Strophen eins, zwei 
und sieben.

4 10:04:00 1‘30‘‘ Orgel

und 
Gemeinde

Lied EG 447, 1.2.7. Lobet den Herren 

Vorspiel

Strophe 1 Lobet den Herren alle, die ihn ehren; lasst uns mit Freuden seinem Namen singen und Preis und 
Dank zu seinem Altar bringen. Lobet den Herren!

5 0‘45‘‘ Strophe 2 Der unser Leben, das er uns gegeben, in dieser Nacht so väterlich bedecket und aus dem Schlaf uns 
fröhlich auferwecket: Lobet den Herren!

6 0‘45‘‘ Strophe 3 Gib, dass wir heute, Herr, durch dein Geleite auf unsern Wegen unverhindert gehen und überall in 
deiner Gnade stehen. Lobet den Herren!

7 10:07:00 0‘20‘‘ Pfarrerin Nicht immer führen unsere Wege zum Ziel. Manchmal mühen wir uns ab und haben doch keinen Erfolg. 
Ein Gebet aus der Bibel nimmt uns an die Hand. Der dreiundsiebzigste Psalm gibt zu entdecken: Gott 
tröstet und zeigt einen Weg. Sie finden den Psalm im Evangelischen Gesangbuch unter der No. 733.

8 10:07:20 1‘00‘‘ CC Klein Psalm 73
Dennoch bleibe ich stets an dir; denn du hältst mich bei meiner rechten Hand,
du leitest mich nach deinem Rat und nimmst mich am Ende mit Ehren an.
Wenn ich nur dich habe, so frage ich nichts nach Himmel und Erde.
Wenn mir gleich Leib und Seele verschmachtet,
so bist du doch, Gott, allezeit meines Herzens Trost und mein Teil.
Das ist meine Freude, dass ich mich zu Gott halte und meine Zuversicht setze auf Gott den Herrn,
dass ich verkündige all dein Tun.

9 10:08:20 0‘40‘‘ Orgel und 
Gemeinde

Ehr sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist wie es war im Anfang jetzt und allezeit und von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen

10 10:09:00 1‘00‘‘ I Priebe Hinführung zum Gebet
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Pausewein Zuversicht fehlt mir oft. Dann weiß ich nicht weiter. Ich liege nachts wach und meine Sorgen halten mich 
vom Schlaf ab.  Wenn ich die Welt sehe, dann frage ich mich, warum Gott das alles zulässt, so viel Hass und
Zerstörung, so viele Menschen auf der Flucht. Soviel Egoismus unter uns – so wenig Nächstenliebe. Gott, 
wenn Du gnädig bist und Deine Geschöpfe liebst, warum zeigst Du Dich nicht für alle? Ich sehne mich 
nach dir, ich möchte so gern erkennen, wer du bist. Ich sehne mich danach zu verstehen, welchen Weg du 
uns führen möchtest! Davon will ich Dir singen mit allen gemeinsam, denn Da wohnt ein Sehnen tief in uns 
nach Dir, o Gott, dich zu sehn, dir nah zu sein. Im Liederbuch Singt Jubilate die No 128

11 10:10:00 1‘00‘‘ Orgel und 
Percussion

Lied Singt Jubilate 128 Da wohnt ein Sehnen

Vorspiel

Refrain Da wohnt ein Sehnen tief in uns, o Gott, nach dir, dich zu sehn, dir nah zu sein. Es ist ein Sehnen, 
ist ein Durst nach Glück, nach Liebe, wie nur du sie gibst.

Text & Melodie: Anne Quigley deutscher Text: Eugen Eckert

12 10:11:00 0‘45‘‘ Orgel Strophe 1. Um Frieden, um Freiheit, um Hoffnung bitten wir. In Sorge, im Schmerz – sei da, sei uns nahe, 
Gott. 

Refrain Da wohnt ein Sehnen tief in uns, o Gott, nach dir, dich zu sehn, dir nah zu sein. Es ist ein Sehnen, 
ist ein Durst nach Glück, nach Liebe, wie nur du sie gibst. 

13 10:11:45 0‘45‘‘ Orgel Strophe 2. Um Einsicht, Beherztheit, um Beistand bitten wir. In Ohnmacht, in Furcht – sei da, sei uns nahe, 
Gott. 

Refrain Da wohnt ein Sehnen tief in uns, o Gott, nach dir, dich zu sehn, dir nah zu sein. Es ist ein Sehnen, 
ist ein Durst nach Glück, nach Liebe, wie nur du sie gibst. 

14 10:12:30 0‘45‘‘ Orgel Strophe 3. Um Heilung, um Ganzsein, um Zukunft bitten wir. In Krankheit, im Tod – sei da, sei uns nahe, 
Gott. 

Refrain Da wohnt ein Sehnen tief in uns, o Gott, nach dir, dich zu sehn, dir nah zu sein. Es ist ein Sehnen, 
ist ein Durst nach Glück, nach Liebe, wie nur du sie gibst. 
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15 10:13:15 0‘45‘‘ Orgel Strophe 4. Dass du, Gott, das Sehnen, den Durst stillst, bitten wir. Wir hoffen auf dich – sei da, sei uns 

nahe, Gott. 

Refrain Da wohnt ein Sehnen tief in uns, o Gott, nach dir, dich zu sehn, dir nah zu sein. Es ist ein Sehnen, 
ist ein Durst nach Glück, nach Liebe, wie nur du sie gibst. 

16 10:14:00 0‘30‘‘ E. v. Magnus Gebet

Wir beten:

Gott, du siehst uns an und öffnest uns Ohren und Herzen.
Leg deinen Segen auf uns, dann weicht die Angst, dann werden wir lebendig und die Hoffnung wächst. 
Das bitten wir durch Jesus Christus, der Hoffnung gibt und Leben, jetzt und allezeit.  Amen

17 10:14:30 0‘30‘‘ Orgel & Improvisation

18 10:15:00 0‘30‘‘ Pfarrerin

Orgel und 
Gemeinde

Hinführung zum Evangelium

Manchmal mühen wir uns ab, meinen alles „richtig“ zu machen und haben doch keinen Erfolg. Aufgeben, 
hinschmeißen wäre eine Möglichkeit. Vielleicht ist es aber auch einfach nur der geeignete Moment, etwas 
ganz Neues anzufangen. Eine andere Richtung einzuschlagen. Umkehr – nennt es der Glaube. Die Chance, 
neu zu beginnen, falsche Wege zu verlassen, den richtigen zu finden.

Im Lukasevangelium wird erzählt, wie Jesus Menschen dazu ermutigt, es noch einmal zu versuchen – und 
dann ganz neu anzufangen.  Wir hören diese Geschichte aus dem Evangelium nach Lukas im fünften 
Kapitel:

„Ehre sei dir, o Herre“

19 10:15:30 2‘00‘‘ Altarraum 
Lesepult

S.Burgdörfe
r

Evangelium

Es begab sich aber, als sich die Menge zu ihm drängte, zu hören das Wort Gottes, da stand er am See 
Genezareth. Und er sah zwei Boote am Ufer liegen; die Fischer aber waren ausgestiegen und wuschen ihre
Netze. Da stieg er in eines der Boote, das Simon gehörte, und bat ihn, ein wenig vom Land wegzufahren. 
Und er setzte sich und lehrte die Menge vom Boot aus.
Und als er aufgehört hatte zu reden, sprach er zu Simon: Fahre hinaus, wo es tief ist, und werft eure Netze 
zum Fang aus! Und Simon antwortete und sprach: Meister, wir haben die ganze Nacht gearbeitet und 
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Orgel und 
Gemeinde

nichts gefangen; aber auf dein Wort hin will ich die Netze auswerfen. Und als sie das taten, fingen sie eine 
große Menge Fische und ihre Netze begannen zu reißen. Und sie winkten ihren Gefährten, die im andern 
Boot waren, sie sollten kommen und ihnen ziehen helfen. Und sie kamen und füllten beide Boote voll, 
sodass sie fast sanken. Da Simon Petrus das sah, fiel er Jesus zu Füßen und sprach: Herr, geh weg von 
mir!  Ich bin ein sündiger Mensch. Denn ein Schrecken hatte ihn erfasst und alle, die mit ihm waren, über 
diesen Fang, den sie miteinander getan hatten, ebenso auch Jakobus und Johannes, die Söhne des 
Zebedäus, Simons Gefährten. Und Jesus sprach zu Simon: Fürchte dich nicht! Von nun an wirst du 
Menschen fangen. Und sie brachten die Boote ans Land und verließen alles und folgten ihm nach.

„Lob sei dir, o Christe“

20 10:17:30 1‘00‘‘ Lesepult

S. 
Burgdörfer

Orgel und 
Percussion

Lied EG 313

Ein Lied im Evangelischen Gesangbuch nimmt diese Geschichte auf.  Der Berliner Pfarrer Jürgen Henkys 
hat den deutschen Text dazu verfasst. Er geht so: Jesus, der zu den Jüngern lief … vielleicht kommt er auch 
heut vorbei, ruft mich und dich, … alles aufzugeben und treu ihm nachzuleben.“ Das Lied finden Sie im 
Evangelischen Gesangbuch unter der Nummer 313

EG 313   Vorspiel

21 10:18:30 0‘45‘‘ Orgel und 
Gemeinde

1 Strophe

Jesus, der zu den Fischern lief und Simon und Andreas rief, sich doch ein Herz zu fassen, die Netze zu 
verlassen – vielleicht kommt er auch heut vorbei, ruft mich und dich, zwei oder drei, doch alles aufzugeben
und treu ihm nachzuleben.

22 10:19:15 0‘45‘‘ Orgel und 
Gemeinde

2 Strophe

 Jesus, der durch die Straßen kam, den Mann vom Zoll zur Seite nahm und bei ihm wohnen wollte, dass der
sich freuen sollte – vielleicht kommt er auch heut vorbei, fragt mich und dich, zwei oder drei: Wollt ihr mir 
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euer Leben, und was ihr liebhabt, geben?

23 10:20:00 0‘45‘‘ Orgel und 
Gemeinde

3 Strophe 

Der durch die Welt geht und die Zeit, ruft nicht, wie man beim Jahrmarkt schreit. Er spricht das Herz an, 
heute, und sammelt seine Leute. Und blieben wir auch lieber stehn – zu wem denn sollen wir sonst gehn? 
Er will uns alles geben, die Wahrheit und das Leben.

24 10:20:45 2‘15 Kanzel

Pfarrerin

Meditation 1

Der Friede Gottes sei mit uns allen!

mit Ihnen hier in der Pauluskirche und mit Ihnen zuhause oder wo auch immer sie jetzt zuhören und 
mitfeiern

Diese Geschichte von dem wundersamen riesigen Fischfang hat mich immer seltsam berührt. Ich sehe die 
riesigen Schiffe heute. Sie haben den Fischfang perfektioniert. Mit gigantischen Netzen fischen sie in der 
Tiefsee. Sie holen alles herauf, was ihre Netze fassen können. An Bord gezogen wird der Fang sortiert. 
Vieles wird wieder ins Meer zurückgeworfen. Die gewünschten Fische werden noch an Bord verarbeitet, 
zerlegt, konserviert oder tiefgekühlt. Der große Fang ist in dieser maschinellen Fischerei Alltagsgeschäft.  

Für die Jünger damals hingegen war der große Fang ein bahnbrechender Erfolg. Jesus hatte sie dazu 
ermutigt. Und das hat ihr Leben umgekrempelt. Denn Jesus fordert sie auf, von nun an nicht nur Fische, 
sondern Menschen zu fangen. Menschen, die da zappeln wie in einem Netz. Das soll Jesus gesagt haben?

Es ist anders gemeint. Der griechische Urtext, das Verb, das hier mit „fangen“ übersetzt wird,  bedeutet 
„lebend herausfischen“ also „vor dem Ertrinken retten“. Jesus spricht also eher von dem, was 
Rettungsschiffe im Mittelmeer heute tun. Menschen werden aus dem Meer gefischt und vor dem Ertrinken
bewahrt. Lebend herausfischen – vor dem Ertrinken retten – das will Jesus. Das gibt er seinen Jüngern 
weiter. 

Darum geht es Jesus - und Lukas, der diese Geschichte aufschreibt. Auch die ersten Christengemeinden 
waren Orte der Rettung. Menschen, die damals in dem großen römischen Reich untergegangen waren, 
fanden Zuflucht. Sklaven wurden freigekauft. In der Gemeinde fanden sie Respekt und Hoffnung. Sie 
erfuhren: Christus rettet – zum Leben. Wer ihm nachfolgt, hat das Beste immer noch vor sich.
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Menschen werden herausgefischt aus einem Leben, das nicht frei ist, nicht glücklich, nicht gut, sondern 
unfrei, arm und chancenlos. Sie werden gerettet – ein Wendepunkt. Ein neuer Weg, der sich auftut.

Das gilt auch heute. Viele Ehrenamtliche in unserer Paulusgemeinde lassen sich darauf ein. Sie erleben 
und gestalten diese Nachfolge ganz konkret. Wie die Jünger gehen sie ihren Weg mit Jesus. Und begegnen
ihm im anderen.

Elisabeth von Magnus begleitet junge Familien in der Eritreisch Orthodoxen Gemeinde. 

25 0:23:00 2‘15‘‘ Lesepult 
Elisabeth 
von Magnus

Erste Nachfolgte-Botschaft

Jeden Sonntag feiern diese Familien ihren Gottesdienst bei uns im Evangelischen Gemeindehaus. Anders 
als wir. Er beginnt schon um sieben Uhr und dauert ungefähr drei Stunden. Etwa zweihundert junge 
Erwachsene und viele Kinder sammeln sich hier. Alle tragen weiße Kleidung. Wenn sie das Haus betreten, 
stellen sie ihre Schuhe ab. Sie gehen barfuß oder auf Strümpfen. Sie singen, trommeln, tanzen, hören und 
beten. Die Gemeinde ist jung. Jeden Sonntag werden neugeborene Kinder getauft.  Ich habe diese 
Gottesdienste miterlebt. Für mich ist es so: Hier begegnete ich dem gekreuzigten und auferstandenen 
Christus.

Es ist kaum vorstellbar, was diese jungen Menschen erleben mussten! In ihrem Land war kein Überleben 
für sie möglich. Sie verließen die Heimat, weil sich endlich eine Gelegenheit geboten hatte. Viele ihrer 
Familienangehörigen und Freunde sind auf der Flucht durch die Wüste verdurstet, in libysche 
Gefangenschaft geraten oder im Mittelmeer ertrunken. Was hier selbstverständlich ist: Religionsfreiheit, 
galt dort nicht. Manche wurden in Libyen mit dem Tode bedroht, wenn sie ihre Kette mit dem Kreuz nicht 
abnehmen wollten. Sie haben dem widerstanden. Sie sind gerettet worden und schließlich bis Berlin 
gekommen. Auch hier ist nicht alles gut. Der politische Druck aus der Heimat holt sie immer wieder ein. 
Oft sind sie deprimiert und mutlos. Jeder und jede Einzelne braucht Zuspruch und einen Plan, wie das 
Leben nun gelingen kann. Der Priester der Gemeinde hat rund um die Uhr als Seelsorger zu tun. Geduldig 
hört er zu. Auch die jungen Ehepaare kommen zu ihm mit ihren Problemen. Er spricht mit allen, betet mit 
ihnen und legt ihnen zum Segen die Hände auf. Ohne den Beistand ihrer Gemeinde wären die meisten 
von ihnen hier schon untergegangen. Die Gemeinde und ihr Glaube sind ihr Halt. Sie möchten ankommen.
Viele machen eine Ausbildung als Pflegerinnen, Erzieher oder Handwerker. Manche studieren Medizin, …
  Enorm was sie alles tun und lernen die ganze Woche. Hier in der Gemeinde tauchen sie für einen 
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Moment ein in die Kultur, aus der sie kommen, in ihre Muttersprache.

Oft spiele ich mit den KindernIn der Begleitung dieser jungen Menschen verstehe ich: Gott weiß den 
richtigen Weg für jeden. Aber um ihn zu finden und zu gehen, müssen wir genau hinsehen und hinhören 
und aufeinander Acht geben.  Das ist für mich „Nachfolge“.

26 0:25:15 1‘30‘‘ Orgel und 
Percussion 

Zwischenspiel

27 0:26:45 0‘45‘‘ Kanzel - 
Pfarrerin

Meditation 2

„Jesus nachfolgen“, das heißt: genau hinhören und aufeinander Acht geben.  In der Gemeinde üben wir 
das. Es klappt nicht immer – genauso wenig, wie in der Familie. Da kriegen wir es immer wieder 
vorgehalten: „Hör doch mal zu! Nimm dir mal Zeit für mich!“ Manchmal gelingt es. 

Carl Christian Klein ist Diakon im Ruhestand. Wie er „Jesus nachfolgen“ kann, das beschäftigt ihn. Ihm und 
vielen anderen Ehrenamtlichen begegne ich jede Woche bei der Aktion Warmes Essen. 

28 0:27:30 3‘20‘‘ Lesepult 

– CC Klein

Zweite Nachfolge-Botschaft

Christ-sein heute, diesem Jesus heute nachfolgen, Ihm auf der Spur sein, glauben lernen … mitten im 
Alltag, das geschieht meist ganz leise, unspektakulär, von der Öffentlichkeit unbemerkt, von den 
Menschen nicht zur Kenntnis genommen. Für mich zum Bespiel bei der ‚Aktion Warmes Essen‘ wenn 
unsere Paulus-Gemeinde dreimal in der Woche mittags eine warme Mahlzeit anbietet- vollwertig und 
schmackhaft für Menschen, die auf der Straße leben oder die sich selbst keine warme Mahlzeit leisten 
könnten.

Da kommen Menschen aus Zehlendorf und ganz Berlin. Sie nutzen auch das Angebot unserer 
Kleiderkammer, das Duschmobil, die angebotene Sozial-Beratung und Seelsorge.

Wir räumen dafür unsere Pauluskirche dreimal pro Woche um – wer unbehaust von der Straße kommt 
und auf seine Mahlzeit wartet, setzt sich erst einmal in die Bankreihen mit Blick auf den Altar, kann zur 
Ruhe kommen, im Winter wie im Sommer. Hier ist es angenehm warm, hier können Menschen Bekannte 
treffen, reden, Gemeinschaft erleben.

Wir Mitarbeiter vollbringen keine Wunder, wir tun nur unsere ehrenamtliche Arbeit, sozial-diakonische 
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Arbeit – Nachfolge. Manchmal voller Energie und Engagement Manchmal müde, zuweilen resigniert.   Die 
äußeren Bedingungen entscheiden oft darüber, das Spendenaufkommen, der Haushaltsplan, die 
Rechtslage, meine Tagesform.

Wir vollbringen keine Wunder- Aber wir können von Wundern erzählen:  Wo die jahrelang vereinsamt auf 
der Straße lebende Frau  jetzt Zuwendung, Hilfe annehmen kann, und medizinische Hilfe bekommt ohne 
Krankenversicherung; 

Wo die Nachbarin mit kleiner Rente Woche für Woche zwei Bleche Apfelkuchen nach Mutters Rezept backt,
den Transfer zum ‚Warmen Essen‘ nachbarschaftlich organisiert, und das alles für  „Menschen, um die sie 
sonst einen großen Bogen gemacht hat“;

Wo eine konservative Kerngemeinde ihren Kirchraum öffnet, Bänke rückt, Platz macht, Gottesdienst und 
Abendmahl-Gemeinschaft feiert mit Leuten von der Straße.    

Wo ehrenamtliche Mitarbeiter es wagen, immer wieder nach einem guten Weg für einen ‚schwierigen 
Gast‘ zu suchen

Wo das alteingesessene Delikatessgeschäft sein Geschäftsmodell weit auslegt und Menschen durch die 
regelmäßige Spende satt werden, aufatmen

Wir tun unsere Arbeit ehrenamtlich. Wir verteilen Lebensmittel an Bedürftige, kommen bei Tisch dabei ins 
Gespräch. Und manchmal erleben wir uns selber eingeladen von Gott - alle. Christus sitzt hier mit am 
Tisch. Um gut hinzuhören, braucht er unsere Ohren. Um die Menschen zu sehen, braucht er unsere 
Augen. Und wenn hier mal jemand ausrastet, dann braucht er auch unser ruhiges Herz, um zu 
deeskalieren.

Manchmal erleben wir unsern Dienst als Ausdruck der Nachfolge.

29 0:30:50 1‘10‘‘ Orgel und 
Percussion 

Zwischenspiel

30 0:32:00 1‘00‘‘ Kanzel Meditation 3

„Jesus nachfolgen“, das heißt: mit allen Sinnen anwesend sein. Zuhören – nicht bewerten – jeden 
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Menschen gelten lassen.

Nachfolge besteht also nicht nur in einem Tun, sondern ist zunächst eine Haltung, eine innere Haltung 
zum Leben, zum anderen Menschen,  zu Gott. Jesus nannte Gott liebevoll „Abba“, „Papa“. Alles konnte er 
mit ihm besprechen.  Alle Lebewesen sind durch diesen gemeinsamen Ursprung verbunden. Doch diese 
Verbindung spüren wir nicht immer. Wie finden wir zurück in diese Beziehung, die alles umfängt? 

Irina Priebe-Pausewein ist durch die Gartenarbeit in die Paulusgemeinde gekommen. Auf dem Friedhof 
haben wir gemeinsam gezupft und gejätet. Inzwischen hat sie eine Imkerausbildung gemacht. Sie 
begleitet mehrere Bienenvölker auf dem Friedhof hinter der Alten Dorfkirche Zehlendorf. „Jesus 
nachfolgen“, das tut sie in einer ganz bewussten Zuwendung zu allen Lebewesen. Auch zu den Tieren. 

31 0:33:00 3‘30‘‘ Lesepult Dritte Nachfolge-Botschaft

Jesus lehrte, Gott als „Vater im Himmel“ anzusprechen. Wir Menschen, als Gottes Kinder, leben nicht allein 
auf dieser Erde. Viele unterschiedliche Geschöpfe teilen sich mit uns den Lebensraum, das Wasser, die 
Luft. Wir sind voneinander abhängig. Gerade jetzt merken wir es. Das natürliche Gleichgewicht in der 
Natur läuft aus dem Ruder:  Wochenlang Trockenheit und dramatische Brände. Dann plötzlich Starkregen, 
der alles überschwemmt. Nicht nur wir müssen uns darauf einstellen, sondern auch alle anderen 
Lebewesen.

In meiner Kindheit hatte ich durch meine Eltern gelernt, viele Lebewesen zu sehen und wahrzunehmen. Es
gab viele verschieden Schmetterlinge, die ganz selbstverständlich waren. Heute gibt es die kaum noch. 
Wann habe Sie zum Beispiel das letzte Mal einen Schwalbenschwanz gesehen – in Berlin? Auf unseren 
Balkon kamen im Sommer zu unserer Freude unterschiedliche Vögel – die sind heute selten geworden. 
Einen damals so häufig gesehen Grünling habe ich auch hier im grünen Zehlendorf selten zu Gesicht 
bekommen.

Wir aber verbrauchen mit einer unwahrscheinlichen Selbstverständlichkeit die Schätze dieser 
Erde, obwohl wir wissen, dass sich nur ein kleiner Teil davon regenerieren wird.

Seit ich Bienen habe, fasziniert mich die Weisheit, die ich bei den Bienenvölkern sehe. Sie leben perfekt 
zusammen. Jede Biene hat eine spezifische Aufgabe und trägt ihrerseits dazu bei, dass der ganze Schwarm
überleben kann. Sie leben mit den Blumen und Blüten, die gerade wachsen. Sie bringen selbst das Wachs 
hervor und bauen daraus Waben in einer Perfektion, die Ingenieure staunen lässt. Sie sammeln den 
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Nektar und füllen die Waben. Nur einen kleinen Teil des Honigs nehmen wir dann für Freunde und die 
Gemeinde – als Geschenk für besondere Anlässe. Den meisten Honig lassen wir den Bienen. Denn 
schließlich haben sie ihn ja gesammelt und hervorgebracht, um im Winter davon leben zu können.  Ich 
finde es faszinierend, wie diese kleinen Wesen, die nur einige Wochen leben, sich so gänzlich in die 
Gemeinschaft einfügen, ihren Teil tun  und ihren Teil bekommen. Durch ihren Flug von einer Blüte zur 
anderen bestäuben sie die Blüten, ermöglichen das Frucht-Werden und das Überleben der Pflanzen. 

Im Winter sorgt das ganze Bienenvolk dafür, dass die Königin und jede einzelne Biene gewärmt wird und 
so das gesamte Volk überleben kann. Dieser Gemeinsinn ist allen Honigbienen von Anfang an 
selbstverständlich. Von vielen wird ein Bienenvolk daher auch als ein einheitlicher Organismus der Bienen 
betrachtet.

Bei dem Beobachten meiner Bienen lerne ich immer mehr auch alle anderen Lebewesen zu achten und 
ihnen mit Freude zu begegnen. Im Gespräch mit anderen Imkern höre ich immer wieder wie sehr die 
Beschäftigung mit der einen Spezies – den Bienen – den Blick auf die Umwelt und jegliche Geschöpfe 
verändert. Ich gebe zu, es fällt mir immer noch schwer, Zecken und Mücken als das zu sehen, was auch sie 
sind: Gottes Geschöpfe, die ebenfalls ihre Daseinsberechtigung haben.

Seit ich mich um Bienen kümmere, verstehe ich viel klarer: Gott ist ein „Vater im Himmel“ 
für alle Lebewesen.

32 0:36:30 1‘30‘‘ Orgel und 
Percussion 

Zwischenspiel

33 0:38:00 1‘00‘‘ Kanzel Meditation 4

„Jesus nachfolgen“ Drei Menschen aus unserer Gemeinde haben erzählt, was Nachfolge für sie bedeutet. 
Vielleicht konnten Sie sich wiederfinden in ihren Worten.  Nachfolge ist den Lebensspuren anderer zu 
folgen – wie den Geschwistern aus Eritrea. Nachfolge ist an einem Tisch sitzen mit denen von der Straße – 
Nachfolge ist, von den Bienen lernen… Nachfolge bedeutet auch: Einer geht voran. Wir sind nicht allein. 
Die Jünger ließen alles stehen und liegen. Sie gingen mit Jesus. Das  versuchen wir als Gemeinde auch 
heute.
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Folge mir nach – sagt Jesus. Und wohin folgen Sie? 

34 0:39:00 1‘30‘‘ Orgel EG 503 Melodie - Improvisation

35 0:40;30 1‘10‘‘ Pfarrerin

Pfn. & Gem.

Glaubensbekenntnis 

Keiner geht allein. Jesus geht voran. Wir sind verbunden in der Nachfolge. Wir sind verbunden im Glauben.
Lasst uns gemeinsam unseren Christlichen Glauben bekennen mit Worten unserer Vorfahren, dem 
Apostolischen Glaubensbekenntnis:

Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen, den Schöpfer des Himmels und der Erde.  

Und an Jesus Christus, seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn, empfangen durch den Heiligen Geist, 
geboren von der Jungfrau Maria, gelitten unter Pontius Pilatus, gekreuzigt, gestorben und begraben, 
hinabgestiegen in das Reich des Todes, am dritten Tage auferstanden von den Toten, aufgefahren in den 
Himmel. Er sitzt zur Rechten Gottes, des Allmächtigen Vaters. Von dort wird er kommen zu richten die 
Lebenden und die Toten.

Ich glaube an den Heiligen Geist, die heilige, christliche Kirche, Gemeinschaft der Heiligen, Vergebung der 
Sünden, Auferstehung der Toten und das ewige Leben. Amen

36 0:41:40 0‘30‘‘ Pfarrerin „Jesus nachfolgen“ – der protestantische Pfarrer und Dichter Paul Gerhard hat dazu im 16. Jahrhundert ein
Lied geschrieben. Er erzählt, dass der Weg mit Gott durch die ganze Natur hier auf der Erde führt und 
immer weiter geht … bis ins Paradies. Sein Lied steht im Gesangbuch unter der Nummer 503. Wir singen 
die ersten beiden Strophen und die achte.

37 0:42:00 0‘30‘‘ Orgel Musik - Vorspiel

38 0:42:00 0‘35‘‘ Orgel und 
Gemeinde

1 Strophe 

Geh aus, mein Herz, und suche Freud in dieser lieben Sommerzeit an deines Gottes Gaben; schau an der 
schönen Gärten Zier und siehe, wie sie mir und dir sich ausgeschmücket haben, sich ausgeschmücket 
haben

39 0:42:35 0‘35‘‘ Orgel und 
Gemeinde

2 Strophe 

 Die Bäume stehen voller Laub, das Erdreich decket seinen Staub mit einem grünen Kleide; Narzissus und 
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die Tulipan, die ziehen sich viel schöner an als Salomonis Seide, als Salomonis Seide.

40 0:44:10 0‘35‘‘ Orgel und 
Gemeinde

83 Strophe 

Ich selber kann und mag nicht ruhn, des großen Gottes großes Tun erweckt mir alle Sinnen; ich singe mit, 
wenn alles singt, und lasse, was dem Höchsten klingt, aus meinem Herzen rinnen, aus meinem Herzen 
rinnen.

41 0:44:45 1‘30‘‘ S.Burgdörfe
r

Fürbittengebet

Lasst uns beten:

Gott im Himmel und auf Erden,
du traust uns viel zu. Und wir wollen viel tun.
Doch unsere Kraft ist begrenzt. Unser Wille ist zu schwach. Unser Tun reicht nicht aus.
Wir brauchen deine Kraft. Wir brauchen dich.

Wir bitten dich um deine Hilfe: für alle, die krank sind –
unsere Angehörigen, unsere Freundinnen und Freunde,

für alle, die leiden, im Krieg, unter Besatzung, unter Unwetter,

die auf der Flucht sind und Einlass suchen an den Grenzen Europas.

Für alle, die keine Kraft zum Leben haben, auf nichts mehr hoffen, sich nicht mehr spüren.

Für alle, die ausgegrenzt sind, mit denen keiner etwas zu tun haben will.

Für alle, die sich verrannt haben, eine falsche Entscheidung getroffen haben,
die meinen alles selbst regeln zu können.

Wir bitten dich für uns und für alle, die wir dir nennen - in der Stille:

44 0:46:15 0‘30‘‘ Orgel/ 
Percussion

Stille – sanftes Rauschen der Percussion - Improvisation 

45 0:46:45 1‘00‘‘ Pfarrerin Vater unser
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Gott, du kennst alle deine Kinder und rufst uns auf Deinen Weg. In der Verbindung mit allen Schwestern 
und Brüdern beten wir mit Jesu Worten – jede:r in der Sprache des eigenen Herzens. 

Vater unser im Himmel, geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe, wie im 
Himmel, so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute, und vergib uns unsre Schuld, wie auch wir 
vergeben unseren Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.

46 0:47:45 0‘15‘‘ Pfarrerin Hinführung

Lasst uns Gott bitten um den Frieden, den die Welt nicht geben kann, mit dem Lied im Evangelischen 
Gesangbuch Nummer 421

46 0:48:00 1‘00‘‘ Orgel Bitte um Frieden (Evangelisches Gesangbuch 421:1) 

Verleih uns Frieden gnädiglich, Herr Gott, zu unsern Zeiten. Es ist doch ja kein andrer nicht, der für uns 
könnte streiten, denn du, unser Gott, alleine.

47 0:49:00 1‘00‘‘ Pfarrerin Segen

Hier verabschieden wir uns von Ihnen. Wenn Sie uns nach dieser Übertragung direkt sprechen möchten, 
rufen Sie uns gerne an. Sie erreichen uns zwischen 11 und 12 Uhr unter dieser Telefonnummer  in Berlin 
030.8098320. Ich wiederhole noch einmal: 030 8098320. Wir freuen uns auf Ihren Anruf!

Wir wünschen Ihnen Kraft und Mut für diesen Tag und die neue Woche. Geduld und Herzensruhe immer 
wieder hinzuhören und nachzuspüren, was Gott ihnen mitteilt. Er geht voran. Wir folgen ihm. Dazu 
begleite uns der Segen Gottes:

Gott segne dich und behüte dich. Gott lasse das Angesicht erstrahlen über dir und sei dir gnädig. Gott 
schaue dich an voller Liebe und schenke dir Frieden! Amen

48 0:50:00 Orgel Musik


